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Gottfried Schüler (1923 – 1999)

9.5.1923 in Falkenstein/Vogtland geboren

1929-41 Schulbesuch – Abitur

1941-45 Kriegsdienst, Gefangenschaft

1945 Prüfung als Neulehrer

1946-50 Studium an der Staatlichen Hochschule für Baukunst und Bildende Künste Weimar bei den Professoren Hans Hoffmann-Lederer Gottfried Schüler 

(Bauhausvorlehre), Otto Herbig (Malerei und Grafik),Hermann Foto: Elke Gatz-Hengst

Kirchberger (Wandmalerei) 

persönliche Förderung durch den Dozenten Hans Pfannmül er (1916-1989) seit 1950 freischaffend in Weimar

1947-55 Lehrer an der Volkshochschule für Akt, Porträt und Figur 1954-74 Lehrbeauftragter und Dozent an der Hochschule für Architektur und Bauwesen Weimar (heute   Bauhaus-Universität)   /   Unterricht   in   den   Fächern   Akt-,   Porträt-   und   Figurenzeichnen, druckgrafische   Techniken,   Struktur-   und   Kompositionsübungen,   Tafelbildmalerei,   Farbgebung, architekturbezogene Bildende Kunst

seit   1955   intensive   Beschäftigung   mit   architekturbezogener   Bildender   Kunst,   Ausführung zahlreicher   Wandgestaltungen   in   Weimar,   Erfurt,   Arnstadt,   Nordhausen,   Flughafen   Berlin-Schönefeld, Palast der Republik Berlin

1958-81 Studienreisen u.a. nach Bulgarien, Moskau, Prag, Leningrad seit 1968 verstärkte Hinwendung zur Tafelbildmalerei

1975 Literatur- und Kunstpreis der Stadt Weimar

1980  Honorarprofessor   für  Bildkünstlerisches   Gestalten  an   der   Hochschule  für  Architektur   und Bauwesen Weimar, Professor auf Lebenszeit

1980-85 Unterricht künstlerische Gestaltungen auf Grundlage „Bauhaus 1980“

1989 Übersiedlung vor der Wende nach Osterode (Harz)

25.12.1999 in Göttingen verstorben

Einzelausstellungen (Auswahl): 

1959, 1971, 1989: Angermuseum Erfurt 

1974/1975: Malerei, Grafik, baugebundene Kunst, Kunsthalle am Theaterplatz, Weimar und Staatliches Museum Schwerin

1979: Kunsthal e Bad Kösen 

1981: Frühling, Winter, Herbst und Sommer, Stadtmuseum Jena, Galerie Neulobeda 1985: Malerei, Zeichnungen, Graphik, Kunsthal e am Theaterplatz, Weimar 1985, 1991: Galerie Oevermann, Frankfurt am Main

1994: Galerie Profil Weimar und Romantikerhaus, Jena 

1995: Galerie Oltmanns, Bonn/Unkel 

1998: Malerei und Grafik 1989–1998, Kunstkabinett am Goetheplatz, Weimar (Katalog) 2002: Malerei, Zeichnung, Graphik, Galerie Profil Weimar

2004: Malerei und Zeichnungen, Kunsthaus Apolda Avantgarde

2005: Malerei und Zeichnungen, Stadtmuseum Groß-Gerau und Museum Korbach 2013: Formkräfte erkennbar machen, Galerie Profil und Stadtbücherei Weimar 2019: Magie der Natur, Galerie im Falkensteiner Schloss, Falkenstein Ausstellungsbeteiligungen (Auswahl): 

1953: 3. Deutsche Kunstausstellung, Dresden

1958: 4. Deutsche Kunstausstellung, Dresden 

1967: 6. Deutsche Kunstausstellung, Dresden 

1977: 8. Kunstausstellung der DDR, Dresden 

1979: Drei Thüringer Künstler: Otto Paetz, Karl-Heinz Appelt, Gottfried Schüler, Kunsthalle Rostock 1979: spektrum – Bildende Künstler der DDR 1946–1951, Kunsthal e Weimar Quellen: Wikipedia (https://de.wikipedia.org/wiki/Gottfried_Sch%C3%BCler) / www.falkart.de
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 „Für Gottfried Schüler begann sein Lebenstraum mit dem Kunststudium 1946 in Weimar, wo er danach mehr als 4 Jahrzehnte freischaffend und als Lehrender wirkte. Er verließ 1989 die DDR und ließ sich in Osterode nieder, um dort ein beeindruckendes Spätwerk zu schaffen... 

 Gottfried Schüler / Wiesenhang zwischen Rapsfeldern (90x70) 1992

 ...es   ist   eine   Besonderheit,   eine   Einzigartigkeit   in   den   Arbeiten   von Gottfried Schüler, die ihn nicht als  d e n    Landschaftsmaler, als  d e n

 Porträtmaler, d e n  Aktmaler- und Zeichner schlechthin einordnen lassen, es ist eben die ihm entspringende Schülerśche Formsprache. 

 Er entwickelte in intensiver Arbeit, in immerwährender Zwie-sprache mit der Natur, den Gesetzen der Natur, mit dem Universellen, dem Göttlichen seine   künstlerischen   Aussagen,   die   ganz   aus   seinem   Innersten erwachsen   sind   und   nicht   durch   äußere   Zwänge   und   Vorschriften beeinflussbar waren“. 

 (Elke Gatz-Hengst / Galerie Profil / 99423 Weimar / www.galerie-profil.de

[image: Image 4]

 Gottfried Schüler / Lerbach im Winter 1991

 „Die Kunst Gottfried Schülers vermag es, die Verwandlung eines Augenblicks in eine Ewigkeit zu schaffen“  (Elke Gatz-Hengst)
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  Gottfried Schüler / Köhlerhaus im Vogtland 1983 (52x71)  Gottfried Schüler / Rapsfeld vor Bauernhof 1998 (51x71)
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Liebe Kunstfreunde, Förderer und Mitglieder des 

Kunstfördervereines falkart e.V., 

wir schreiben das Jahr 2023. Vor 10 Jahren haben wir begonnen, inspiriert durch die Kunstnachlässe von Johannes Wagner (1914-1980),   Walter   Dietrich   (1932-1994)   und   Walter  Thomas   (1906-1977), uns mit den in Falkenstein geborenen Künstler*innen zu beschäftigen. Wir mussten feststellen, dass viele in Vergessenheit geraten waren. So entstand aus einer eher spontanen Idee, das weit über die Grenzen des Vogtlandes bekannte Projekt „falkart“, der   heutige   Kunstförderverein   falkart   e.V..   In   mittlerweile   24

Ausstellungen   konnten   wir   Falkensteiner   Künstler*innen vorstellen. Nebenher begann eine umfangreiche und spannende Recherche   zum   Leben   und   Werk   der   jeweiligen   Aussteller. 

Bürgermeister Marco Siegemund und viele Kunstfreunde haben

uns   immer   wieder   ermutigt   all   unsere   Erlebnisse   und Erkenntnisse   schriftlich   festzuhalten.   Die   Vereins-Webseite

www.falkart.de gibt bereits einen großen Einblick in unsere Arbeit. 

Zusätzlich   haben   wir   2022   begonnen   unsere   „Falkensteiner Kunstblätter“ zu veröffentlichen. Die erste Ausgabe  zum  Leben und   Werk   Otto   Müller-Eibenstocks   (1898-1986),   der   in   diesem Jahr 125 Jahre alt geworden wäre, war ein großer Erfolg und ist bis auf wenige Exemplare  vergriffen. 

 Falkensteiner Kunstblätter Nr.1

  Otto Mül er-Eibenstock „Bewegung“ 1947
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Nun widmen wir uns in dieser zweiten Ausgabe und mit höherer Auflage dem Künstler Gottfried Schüler (1923-1999). 

Er würde 2023 seinen 100.Geburtstag feiern. Schüler ist vielen kein Unbekannter. So gab es 2019 (bereits das zweite Mal in der

„Kleinen   Galerie   im   Schloss“   Falkenstein)   eine   Personalausstellung mit Werken von dem in Falkenstein/Vogtl. geborenen Künstler.   Die   erste   Ausstellung   fand   1980   ebenfalls   in   den Räumen   dieser   Galerie   statt.   Die   Laudatio   hielt   damals   der Kunstwissenschaftler und Leiter der Galerie Dr. Helmut Schubert (1923-2017)   und   wurde   im  „Auerbacher   Kulturspiegel“

4/1980/Seite   60  veröffentlicht.   Hier   einige  Ausschnitte   aus   der Rede Schuberts, des späteren Vorsitzenden des Vogtländischen Kunstvereins Göltzschtal e.V. in Auerbach/Vogtl.. 

 (…)Im Frühjahr 1979 erreichte uns über den verehrten Bundesfreund Dr. 

 Barthel eine Karte aus Weimar, deren Inhalt uns sehr freudig stimmte. 

 Einer unserer bekanntesten Grafiker und Maler im Thüringer Raum fragte darin an, inwieweit die Möglichkeit bestünde, ausgewählte Kunstwerke in seiner   Heimatstadt   Falkenstein   zeigen   zu   können.   Nach   gründlichen Vorbereitungen,   eingeschlossen   ein   halbtägiger   Besuch   im  Atelier   von Gottfried   Schüler,   kann   die   Kreiskommission   bildende   Kunst   nunmehr Ende   April   in   der   Kleinen   Galerie   im   Göltzschtal   der   Öffentlichkeit Kunstwerke präsentieren, die durch ihre grafische und malerische Qualität jeden Freund der bildenden Kunst begeistern werden. Wer verbirgt sich hinter   dem   Namen   dieses  bemerkenswerten   Künstlers,   von   dem   u.   a. 

 sogar 4 große Tafelbilder im Palast der Republik hängen? 

 Plakat zur Ausstel ung 2019 

 in Falkenstein/Vogtl. 

 Gottfried Schüler / Dorf in den Bergen (61x86) / 1994

Dr.   Schubert   weiter:   Gottfried   Schüler   (…)   besuchte   ab   1929   die Volksschule und von 1933 bis 1945 die Oberschule. Vielseitig künstlerisch angeregt und gefördert durch seinen Lehrer  für Kunsterziehung Walter Thomas entwickelt sich bei ihm in diesen Jahren immer mehr die feste Absicht, einmal Künstler zu werden. Doch erst nach Zerschlagung des Hitlerfaschismus kann er diesen Wunsch realisieren, als er 1946 für ein Studium an der Hochschule für Architektur und Bildende Kunst in Weimar zugelassen   wird.   Viel   verdankt   er   nach   eigenen   Aussagen   seinen Hochschullehrern,   insbesondere   den   Professoren   Otto   Herbig   (1889-1971) und Hermann Kirchberger (1905-1983) sowie dem Dozenten Hans Pfannmüller   (1916-1989).   Ab   1950   beginnt   er   dann   freischaffend   in Weimar   zu   arbeiten.   An   der   Volkshochschule   übernimmt   er   einen Zeichenzirkel,   den   er   mehrere   Jahre   mit   Erfolg   leitet.   Diese nebenberufliche   erste   kunstpädagogische   Tätigkeit   schafft   günstige Voraussetzungen   für   seine   Berufung   als   Dozent   an   die   inzwischen umprofilierte Hochschule für Architektur  und Bauwesen im Jahre 1954. 

 Hier erhält er neben seiner Lehrtätigkeit in verschiedenen Bereichen der bildenden   Kunst   wichtige   Anregungen   auf   dem   Gebiete   der architekturbezogenen bildenden Kunst, die für die weitere künstlerische Entwicklung Gottfried Schülers sehr bedeutsam werden. Er übernimmt im gesellschaftlichen Auftrag erste baugebundene Arbeiten, die ihn vielseitig künstlerisch   fordern   und   auch   fördern.   Vor   allem   das   Erproben   neuer Materialien   und   Techniken   im   Hinblick   auf   Gestaltungsmöglichkeiten fasziniert ihn, so dass er sich über Jahre hinweg voll auf dieser Strecke engagiert. Nach Versuchen mit der Glasklebetechnik für ein Wandbild in einem Erfurter Kindergarten folgen Natursteinmosaikarbeiten in Erfurt und Bleicherode und später für Mühlhausen, Arnstadt und Erfurt eine Reihe technisch unterschiedlicher Keramikarbeiten. Von besonderem Interesse wird   in   dieser   Schaffensetappe   die   bildkünstlerische   Anwendung   des Baustoffes Aluminium für Gottfried Schüler. Vor allem erzielt er damit eine neue künstlerische Qualität bei der Gestaltung organischer Strukturen auf rotem   Keramikgrund   für   das   Appartementhaus   „Unter   den   Linden“   in Berlin. In weiteren Arbeiten, bei  der  sich der Künstler schöpferisch mit dem zentralen Problem der Synthese von Architektur und bildender Kunst auseinandersetzt, ist eine stärkere Zuwendung zu einer ausdrucksstarken inhaltlichen Aussage zu erkennen. Den Beginn macht das Wandbild im Interhotel „Erfurter Hof" „Die Reise um die Erde in 80 Tagen" nach Jules Verne. Dieser Weg wird im Neubaugebiet von Nordhausen sowie bei der Brunnengestaltung für den Marktplatz in Jena-Neulobeda fortgesetzt und erreicht   mit   den   Edelstahlätzungen   im   Flughafen   Schönefeld   einen Höhepunkt.  

 Während unsere Ausstellung nur einen kleinen Teil der genannten 
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 baugebundenen bildkünstlerischen Arbeiten als  Fototafeln zeigen kann, wird   der   Besucher   mit   Mischtechniken   und   Zeichnungen   mit   anderen Motiven   konfrontiert.   Vornehmlich   sind   es   Naturdarstellungen thüringischer,   vogtländischer   und   mecklenburgischer   Landschaften   mit ihren Städten und Dörfern. Dabei  ist augenfällig eine sehr  eigenwillige und   dafür   um   so   ausdrucksstärkere   Gestaltung   der   Natur   im unerschöpflichen Reichtum ihrer Formen und Farben. 

 Apfelbäume vor Rapsfeld (60x85) 

 Hierbei steht etwa ab 1969 stärker als zuvor das für Schüler erregende Naturerlebnis   im   Zentrum   seines   künstlerischen   Wollens.   Ziel   seiner grafischen  und  farbigen  Kompositionen  ist  stets   die  Umsetzung   seiner Gefühle,   Gedanken,   Sinneswahrnehmungen,   Beobachtungen   und   nicht zuletzt seiner Reflexionen in eine künstlerische Form, die den Betrachter freudig stimmt, begeistert oder erregt, nachdenklich macht, kurzum starke bildkünstlerische Emotionen auslöst. So gesehen geht es dem Künstler (…) nicht um eine Naturschilderung schlechthin oder um die Gestaltung einer impressiven Stimmung, sondern um eine bewusste bildkünstlerische Interpretation des Geschauten und persönlich Erlebten. Er selbst bemerkt dazu „Bewegungsvorgänge in der Landschaft und im botanischen Leben sind   nur   in   Rhythmen   ablesbar,   die   nach   Jahren   oder   gar   nach Jahrtausenden   zählen.   Eine   Baumwurzel   bewegt   sich   in   Jahrzehnten, geologische   Strukturen   in   Jahrmillionen.   So   ist   die   Natur   in   ihrem momentanen scheinbaren Stillstand, in ihrem Reichtum an Formen die 
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 Summe   unglaublich   langer   und   langsamer   Lebensvorgänge.   Diese Schönheit der Natur für unsere Menschen wieder entdecken zu helfen, kann eine wichtige Aufgabe für den sein, der aus Freude an ihr sie zum Inhalt seiner gestalterischen Arbeit macht." Der Mut und die Freude am Experimentieren, am Suchen und Finden neuer Ausdrucksmöglichkeiten begleitet   den   Künstler   auch   bei   seinen   Naturdarstellungen.   Originelle organische   und   bewegte   Formen   und   Strukturen   als   interessante Mischtechniken   mit   Untermalungen   und   Lasuren,   mit   Eitempera   und Kreiden,   mit   Schichtung,   Deckung   und   Waschung   erzeugen unterschiedlichste   Form-   und   Farbnuancierungen,   die   von   einfarbigen, sehr   tonwertigen   Darstellungen   bis   zu   expressiven   Bildgestaltungen getrieben werden. Diese für Schüler auffällige Formensprache lässt uns die Landschaft in neuer, meist noch nicht gesehener und erfühlter Weise erleben.   (...)   Besonders   erleben   wir   die   Natur   im   jahreszeitlichen Umbruch,   das   Wirken   der   Naturkräfte   Wasser   und   Wind,   die   eine Veränderung der Landschaft bewirken. Bemerkenswert ist noch, dass der Künstler   in   der   Natur   vor   dem   ausgewählten   Motiv   nur   skizziert,   sich wenige  schriftliche   Notizen   zur   Farbe  macht  und  dann  im Atelier   über Struktur-   und   Kompositionsstudien   langsam   und   schrittweise   zur endgültigen Form seines Bildes gelangt. Stets ist Gottfried Schüler einer zutiefst   realistischen   Formsprache   im   Dienste   des   bildkünstlerischen Inhalts verpflichtet, wodurch nachhaltige Eindrücke und Erlebnisse beim Betrachter   ausgelöst   werden   und   sich   über   das   Kunstwerk   ein schöpferischer Dialog zwischen Künstler und Rezipient entwickeln kann. 

(Ende)

 Tauwetter bei Neustadt 1982 
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Schnell waren Informationen, Plakate und Ausstellungskataloge besorgt. 

Wir staunten  nicht  schlecht;  auf  all   seinen Ausstellungen  wurden  auch Bilder mit Falkensteiner Motiven gezeigt. Gottfried Schüler war Zeit seines Lebens immer eng mit seiner Heimatstadt verbunden und ist bis heute mit seinen Werken Botschafter für unsere schöne vogtländische Region. 

Wie es bei Künstlern öfter üblich war, z.B Otto Müller-Eibenstock oder Karl Schmidt-Rottluff (1884-1976),  trug sich auch Gottfried Schüler schon zu Lebzeiten   mit   dem   Gedanken   sich   entsprechend   seiner   Heimatstadt Gottfried Schüler-Falkenstein zu nennen. Diese Absicht wurde uns  von seinem  Sohn Christoph bestätigt, kam allerdings nie zur Ausführung. 

Wie   bereits   erwähnt,   eröffnete   unser   Kunstförderverein   falkart   e.V.   in Anwesenheit   des   Sohnes   von   Gottfried   Schüler   fast   genau   40   Jahre später am 03.05.2019 eine Ausstellung mit dem Titel „Magie der Natur“. 

Diese   Schüler-Ausstellung   war   bewusst   in   das   Jahr   des   100. 

Gründungstages des Weimarer Bauhauses gelegt. Die Ehrung des hier in Falkenstein   geborenen   Künstlers   war   Teil   unserer   Aktivitäten   zum Bauhaus-Jubiläum. Die Laudatio zu dieser Ausstellung hielt  Frau Gatz–

Hengst / Galeristin der Galerie Profil Weimar. 

 Elke Gatz-Hengst / Galerie Profil Weimar während ihrer Laudatio in Falkenstein (Mai 2019) Die   Laudatio   der   Galeristin   Gatz–Hengst   gibt   einen   hervorragenden Einblick in das Werk und Wesen des Ausnahmekünstlers Schüler und soll deshalb hier im vollem Umfang  veröffentlicht werden:

 Gottfried Schüler „Magie der Natur“ 03.05.2019 / Falkenstein 

 Sehr geehrte Frau Adler (Sparkasse)

 Herr Bürgermeister Siegemund 

 Ehepaare Döhling und Blechschmidt (falkart)

 Christoph Schüler und Gattin 

 vor allem zuerst den an der Ausstellung Beteiligten – Ehepaar Döhling, Ehepaar Blechschmidt – Ihnen möchte ich ganz herzlichen Dank sagen für die Initiative, die 

 von Ihnen ausging und das schon vor einigen Jahren, hier in Ihrem Falkenstein der Kunst ein Gewicht zu  verleihen, indem Sie ihr ein Gesicht geben, durch dessen Betrachtung   und   in  Auseinandersetzung   mit   ihr   eine   positive   Wirkung   entstehen kann. Zudem kommt auch der Dank , dass Sie die Idee hatten, gerade in diesem Jahr, in dem sich alle Welt mit Bauhaus beschäftigt, sich für Ihren Beitrag mit dieser Ausstellung nun Gottfried Schüler ausgewählt haben. Es gibt da durchaus vielfältige Bezüge, auf die ich noch kommen werde, obwohl Gottfried Schüler kein Bauhäusler war (er wurde ja gerade erst im Jahr der großen Weimarer Bauhausausstellung von 1923 geboren). 

 Wir zeigen nun einen Künstler, der durch die Ereignisse und Strömungen des 20. 

 Jahrhunderts geprägt wurde, und der hier seinen Ausgangspunkt hatte und uns ein authentisches reiches eigenständiges Werk hinterlassen hat. 

 G.Sch. wurde am 9. Mai 1923 in Falkenstein geboren, in der Unterstadt, im Haus des Großvaters (erbaut 1911) mit dem Geschäft „Kurz- und Schnittwaren Hermann Schüler“. Der hintere Anger und der Grund waren für ihn unerschöpfliche Motive, sowie   die   Landschaften   ringsherum.   Diese   Natur   hat   er   geliebt   und   in   sich aufgesogen. Er ging hier zur Schule. Im Reformrealgymnasium, das er seit 1933

 besuchte, war sein 2. Zeichenlehrer, Walter Thomas, derjenige, der für seine weitere Entwicklung ein wahrer Glücksfall war und dem er bis zu dessen Tod verbunden war. 

 Bei diesem Lehrer und Künstler konnte er alles Verbotene „Entartete“ Bildmaterial aufsaugen   –   die   französischen   und   deutschen   Impressionisten,   van   Gogh   und Cézanne, die Brücke-Maler und die vom Blauen Reiter, Barlach und die Kollwitz, Corinth, Beckmann und Nolde. Seine Eltern (beides Pädagogen) ließen ihn. 

 Ab   1940   war   eine   Münchner   Freundin   (die   er   auf   einer   Radtour   nach   Tirol kennenlernte)   ein   weiterer   wichtiger   Mensch,   die   sein   Kunstinteresse   beförderte, auch   in   den   Jahren   des   Krieges.   Diese   Johanna   Durach   brachte   ihn   zu   Prof. 

 Oberberger an die Münchner Akademie. Aber erst nach Kriegsende konnte er an so ein Studium denken und da war es dann nicht München, sondern Weimar, wo er sich einschreiben konnte. Und in diesem Weimar erfüllt sich mit der Aufnahme an die 1946 zu Ostern neu gegründete Staatliche Hochschule für Baukunst und Bildende Künste der jahrelang gehegte Wunsch, Maler zu werden. 

 An der Hochschule waren durch den 1. Direktor Hermann Henselmann einige gute Dozenten   und   Professoren   berufen   worden,   die   selbst   am   Bauhaus   waren.   So erhielt G.Sch. durch  Hans Hoffmann-Lederer die  Grundlagen  der Bauhaus-Lehre vermittelt, Hans Pfannmüller war sein Zeichenlehrer. So konnte er später selbst als Lehrender   die   Grundlagen   der   Ittenschen   Farblehre   weitergeben,   wie   auch Grundlegendes   aus   Feiningers   Meisterkursen,   was   ebenso   in   seinem   eigenen künstlerischen Werk eine individuelle Handschrift erhielt. 

 Diese ersten Jahre nach 1945 waren an dieser Hochschule für viele Künstler als auch Architekten eine sehr anregende und fruchtbringende Zeit, die allerdings durch die   ab   1949  massiv  einsetzende  unsägliche  Formalismusdebatte   1951   ein   jähes Ende fand. Sch. konnte sein Studium noch beenden. In seinen Ateliernotizen (die eine Freude sind zu lesen, da er auch eine einzigartige Fähigkeit hatte hervorragend zu formulieren) können wir zu dieser Zeit folgendes lesen: 

 „1951   |   Tauwetter   in   Falkenstein.   Mit   Staffelei   draußen.   Hans   Pfannmüller   im Westen, das Studium abgeschlossen, Hochschule soll geschlossen werden. Steh ich jetzt auf den berühmten „eigenen Füßen“? Geht „es“ jetzt los, und wenn, wohin!? 

 Laut   offizieller   Kunstkritik   ist   van   Gogh   ein   Formalist   wie   auch   Feininger,   Marc, Chagall,   -   selbst   Barlach   und   Kollwitz   verdächtig,   alle,   die   uns   Idole   sind!   Was gegenwärtig hochgelobt wird, ist Scheiße! 

 1951   |   Drei   Wochen   in   Falkenstein,   weg   von   allem,   wie   war   das   gut!   Habe Winterbilder draußen  gemalt, ohne  Belastung, - vielleicht sind sie nicht schlecht, mein Gefühl beim Malen war gut!“ 

 G.Sch. war also freischaffender Maler und auch Lehrender – viele Jahre als Dozent. 

 Er   war   ein   guter   und   hochgeschätzter   Lehrer   für   spätere   Architekten   (mehrere Generationen), denen er sein Wissen weitergab im besten Sinn, mit den erworbenen Fähigkeiten einen praktikablen Umgang mit Form und Farbe in Einklang mit den Künsten (da stand auch immer die Forderung von ihm im Raum, dass Architekten und bildende Künstler vom Anfang eines Projektes an zusammen zuarbeiten) gute Architektur für den Menschen zu schaffen. 

 Seine Lehren dafür beruhten nicht auf blanker Theorie, er hatte selbst große und vielfältige   Erfahrungen   im   Bereich   der   baugebundenen   Kunst,   was   durch   viele Objekte belegbar ist, wie z.B. Jena-Lobeda, Palast der Republik, Flughafen Berlin-Schönefeld, Interhotel Erfurt... 

 Erst 1980 erhielt er dann an der HAB eine Honorarprofessur. Seine Vorlesungs- und Übungsreihe nannte er „Bauhaus 1980“. Darin steckte das Rüstzeug für zukünftige Architekten bezüglich Farbe, Farbgebung, Farbempfinden, Materialität, Strukturen. 

 Es   sind   die   essentiellen   Grundlagen.   Schon   Itten   und   Klee   haben   sich wissenschaftlich   mit   der   Farbe   befaßt,   fußend   auf   den   Traditionen   der geschichtlichen   Farblehren,   der   von   Goethe   insbesondere   und   mit   einem erheblichen  Anteil   persönlicher  pädagogischer   Erfahrungen.   Dazu   kommt  Anfang des   20.  Jahrhunderts  durch   die  Kubisten  auch  noch   eine  Verselbständigung   der Gestaltungsmittel Form, Farbe und Linie. Um das zu verdeutlichen Wie wichtig Sch. die Farbe war, hier folgende Notiz: 

 „So wie der Laut dem gesprochenen Wort farbigen Glanz verleiht, so verleiht die Farbe ihrer Form den emotional erfüllten Klang.“ 

 Aus   einem   Zitat   aus   Goethes   Farbenlehre:   „   Die   Menschen   empfinden   im allgemeinen eine große Freude an der Farbe. Das Auge bedarf ihrer, wie es des Lichts bedarf“ zieht er folgenden Schluß: ...daß Farbe ein emotional empfindbares Phänomen ist, das geistig-seelisch wirksam wird im Menschen und daß Farbe eine Notwendigkeit ist, deren der Mensch bedarf. Also Farbe ist nichts Überflüssiges, ist kein Attribut, das  man   auch  weglassen  könnte,  sie  ist kein  Luxus, sondern  eine Notwendigkeit,  deren   Dringlichkeit  bis   in   produktive   Bereiche   hinein   nachweisbar ist.“ 

 Er   vermittelte   das   authentisch   weiter,   was   auch   für   sein   eigenes   freies   Werk Gültigkeit hatte. Das Fasziniernede daran ist auch das, was dieser Ausstellung ihren Titel gab: „Magie der Natur“. 

 Nun also mehr zum Werk und der Ausstellung. 

 Es ist eine Besonderheit, eine Einzigartigkeit in den Arbeiten von Gottfried Schüler, dass sie ihn nicht als  den  Landschaftsmaler, als  den  Porträtmaler, den  Aktmaler-und   Zeichner   schlechthin   einordnen   lassen,   es   ist   eben   die   ihm   entspringende Schülerśche Formsprache. Er entwickelte in intensiver Arbeit, in immerwährender Zwiesprache mit der Natur, den Gesetzen der Natur, mit dem Universellen, dem Göttlichen seine künstlerischen Aussagen, die ganz aus seinem Innersten erwachsen sind und nicht durch äußere Zwänge und Vorschriften 
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 Zerfahrener Feldweg zum Dorf (84x60) 1991

 beeinflussbar waren. 

 Zum Stichwort „Natur“ gibt es 1974 eine aussagekräftige Notiz: 

 „1974   |   Natur   ist   Plastisches   in   Bewegung,   ihre   Rhythmen,   Intervalle,   sind tageszeitlich, jahre-, jahrhunderte- und jahrtausendezeitlich. Der Maler darf guten Gewissens sich mit ihrem Ruhezustand befassen.“ 

 Und   wie   Sie   sehen   können,   haben   G.Sch.   mehr   die   Übergangszeiten   der Jahreszeiten gereizt. Dazu 1975 folgendes: 

 „1975 | Reiche Naturerlebnisse in meiner Jugend haben meine Beziehungen zu ihr bis zum heutigen Tag vorgeprägt. In meiner Heimat liegt oft von November bis Mai Schnee, inbegriffen die Zeit der Schneeschmelze, die mich emotional stark berührt. 

 In dieser nassen Zeit kriegen alle Dinge ihre schöne dunkle Tiefe an Farbigkeit –

 wenn alles Vertikale nass und farbig ist, und im Horizontalen die Flächen weiß und grau, dann schaffen  Hell-Dunkel – und Farbbeziehungen den Zauber dieser Zeit voller   Melancholie   und   Schönheit.   ...Übergangszeiten   sind   interessanter   als Standardzeiten, weil sie voller Bewegung sind.“ 

 G.Sch.   hatte   in   seiner   Arbeit   eine   größere   Liebe   zu   den   Schwarz-Weiß-Zeichnungen, die er vor der Farbe anfertigte – sozusagen vor der Natur. In einigen davon hier an den Wänden können Sie allerdings auch Notizen zu Farben lesen, die er vor Ort hinzugefügt hat, um sich im Atelier zu erinnern. 

 Ich glaube, er hat die Formen und die ihnen innewohnenden Kräfte verinnerlicht und sich den dazugehörigen Farbraum und die Wirkung der Farben zueinander erdacht (wenn man so wil  – vor seinem geistigen Auge gesehen) und hat ganz emotional eine Komposition erschaffen, gleich einer Musik. 

 „Die Kunst ist eine Realität parallel zur Natur“, sagte er. 

 Dann haben wir noch die Gruppe der Kaltnadelradierungen, die - wie Sch. sagte, so nebenher entstanden sind, wenn die Lichtverhältnisse ein Arbeiten mit Farben es verboten. Von  diesen  kraftvollen  Kaltnadelradierungen  können  wir Ihnen hier nur einen   ganz   kleinen   Teil   zeigen.   „Die   Direktheit   der   kalten   Nadel   kommt   Sch.ś sicherem Formgefühl und seiner souveränen zeichnerischen Handschrift entgegen“, sie   sind   Kondensationen   der   Naturmotive   auf   ihre   grafische   Struktur   hin   und besitzen einen erstaunlichen eigenen Ausdruckswert. 

 Die Drucke sind von einer erfreulichen Frische, z.B. die Dorfmotive, der Anger von Falkenstein u.a. 

 „Viele   Abzüge   sind   im   übrigen   auf   der   alten   Presse   des   Bauhauses   gedruckt worden, die der Radierer Otto Paetz (aus Reichenbach/Vogtl.), mit dem Sch. das schöne   Atelierhaus   am   Historischen   Friedhof   in   Weimar   freundschaftlich   teilte, pflegte und in den Justierungen erhielt, die schon Feininger für seine Drucke als optimal ermittelte und seinen Kollegen am Bauhaus, insbesondere Paul Klee, als Erfahrungswerte weitergab.“

 Auf dieser Presse wird übrigens auch heute noch im Atelierhaus von den dortigen Künstlern gedruckt – wie z.B. Roger Bonnard, Walter Sachs, Ul rich Panndorf... 

 In der Malerei G.Sch.ś beeindruckt am meisten das Prozesshafte, die Bewegung, die   Dramatik,   mit   der   er   uns   in   das   Wesen   der   Natur   hineinführt   und   uns   das Scheinbar Unsichtbare erkennen lässt. Wie er selbst sagt: 

 „1974 | Es geht darum, dass die Erfahrungen und Erlebnisse im Künstlerischen eine Qualität erringen, die sie normalerweise nicht haben.“ 

 Die Authentizität des Werkes und die Glaubwürdigkeit des Künstlers liegen in Gänze in seinem autonomen künstlerischen Handeln. Aus den Werken geht eine fast 
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 suggestive Anziehungskraft auf den Betrachter aus. Weder Mode noch Markt haben ihn bestimmt, in aller Kompromisslosigkeit hat Sch. sein Werk bis 1989 entwickelt und dann auch nach dem Sommer 1989, seiner Ausreise, nach seinem Weggang aus der DDR nach Osterode i.Harz. 

 In   seinem   dort   entstandenen   Spätwerk   hat   er   frei   von   allen   Zwängen weitergearbeitet. In seinen letzten 10 Schaffensjahren sind Bilder entstanden, die eine starke expressive Farbigkeit besitzen und er hat nach wie vor viel vor der Natur gearbeitet und es sind einige der früheren Motive, der Landschaften, die ihm ans Herz gewachsen waren, neu entstanden, wie Sie hier sehen können, in den vielen Arbeiten aus den 90er Jahren. 

 Ich danke noch einmal Ihnen allen hier für die Einrichtung der Ausstellung und ich danke Christoph Schüler für die Bereitstellung der schönen und kostbaren Arbeiten, die Sie hier in den nächsten Wochen und Monaten sehen werden. 

 Und nun wünsche ich Ihnen und uns allen einen guten Abend mit diesen Malereien, Zeichnungen und Grafiken und hoffe sehr, dass es allen zur Freude gereicht. 

 (Zitat Ende)

 Baumgruppe im Herbst 1992     

Gottfried Schüler und die Kunst in  „Erichs Lampenladen“ 

Die Palast-Galerie war eine von 1976 bis 1990 präsentierte Ausstellung von großformatigen Gemälden im Ostberliner  Palast  der  Republik  zum Thema   „Dürfen Kommunisten träumen?“. Künstler wie Bernhard Heisig, Wolfgang   Mattheuer,   Wil i   Sitte,   Werner   Tübke,   Walter   Womacka   und Hans Vent steuerten Werke bei. Die Ausstellung sollte der Bevölkerung zeigen, welche Art von Kunst in der DDR staatlich gefördert, akzeptiert und   zugelassen   war.   Gezeigt   wurden   die   Werke   von   16   staatlich beauftragten DDR-Künstlern, die sowohl die wissenschaftlich-technischen Errungenschaften  des  real  existierenden Sozialismus  darstellen sollten, als   auch   den  durch   den  Sozialismus  geformten   neuen   Menschen.  Die Ausschreibung, Vorgabe des Themas und die Auswahl der Künstler lag bei Fritz Cremer, Leiter des künstlerischen Planungsstabs des Palasts der Republik. Einzige konkrete Vorgabe war aus architektonischen Gründen die Höhe der Bilder: Sie musste 280 cm betragen, die Breite durfte bis zu sechs Meter erreichen. Bereits wenige Wochen nach der Eröffnung hatten mehrere   Hunderttausend   Besucher   den   Palast   der   Republik   und   die Galerie   gesehen,   die   Gemälde   wurden   vielfach   in   der   DDR   in Publikationen abgebildet, einige Gemälde wurden sogar als Briefmarken-motive verbreitet. 

Neben den Protz-Bildern im Foyer des Palastes der Republik wurden in den   Konferenzräumen   der   Volkskammer   ebenfalls   Bilder   namhafter Künstler der ehemaligen DDR gezeigt. Diese Bilder waren jedoch nicht allen Besuchern zugänglich. Dazu gehörten auch 4 Werke G. Schülers. 

Im Raum 5 im 4. Geschoss des Palastes der Republik, Spreeseite wurden die Bilder von Gottfried Schüler ausgestellt. Schülers Landschaften waren für Agitationszwecke der Kunst- und Kulturdiktatur der DDR ungeeignet -

als gestandenen Künstler dieser Zeit konnte man ihn allerdings auch nicht übersehen oder totschweigen. 

Seit   der   Wende   sind   die   Bilder   der   „Palastgalerie“   im   Besitz   der Bundesrepublik Deutschland und befinden sich im Lager des Deutschen Historischen Museum. Öffentlich gezeigt wurden sie erst wieder 1995 im Deutschen Historischen Museum und 2017/2018 im Potsdamer Museum Barberini   im   Rahmen   der  Ausstellung   „Hinter   der   Maske.   Künstler   der DDR“.  Der   Palast  wurde   wegen Asbestverseuchung  1990  geschlossen und von 2006 - 2008 abgerissen. Die Kosten hierfür betrugen rund 119

Millionen Euro. Jetzt steht dort das neu errichtete Berliner Schloss – das Humboldt Forum. 

 Quellen:Stiftung Deutsches Historisches Museum / Unter den Linden 2 I 10117 Berlin Fotografische Sammlung und Fotoservice / Fotorechte bei Gerhard Murza Wikipedia / (https://de.wikipedia.org/wiki/Palast_der_Republik)(https://de.wikipedia.org/wiki/Palast-Galerie)  / Kunstleben Berlin - Magazin für Kunst in Berlin / Museum Barberini zeigt die Palast-Galerie: Seit über 20 Jahren zum ersten Mal wieder zu sehen 25.08.2017
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 Sättelstedt mit Inselberg

 Thomas-Münzer-Stadt Mühlhausen

 Ettersberg

 Winter bei den Drei Gleichen

 Quel e: Stiftung Deutsches Historisches Museum / Unter den Linden 2 I 10117 Berlin Fotografische Sammlung und Fotoservice / Fotorechte bei Gerhard Murza Diese 4 Werke Gottfried Schülers hingen im Raum 5 im 4. Geschoss des Palastes der Republik der DDR. Sie hatten die Größe von je 125x140 cm. 

 Nach   vielen   Recherchen   ist   es   Rainer   Döhling,   dem   Vorsitzenden   des Kunstförderverein falkart e.V. gelungen, die Werke Schülers ausfindig zu machen. 

 falkart e.V. bedankt sich besonders bei Frau Anne-Dorte Krause für die freundliche Unterstützung   und   Bereitstellung   der   Fotos,   sowie   deren   Genehmigung   zur Veröffentlichung.   Wir   können   nun   die   4   Bilder  erstmalig  in   dieser   Form   der Öffentlichkeit präsentieren. 

 Der DDR-Protzbau für rund 500-800 Millionen Mark der DDR wurde bereits nach 30 

 Jahren wieder abgerissen und hat die Wende und Wiedervereinigung Deutschlands nur um wenige Jahre überlebt. 

 Zeitlose Kunst und die Werke Schülers haben die Zeit der Kunst-Diktatur in der DDR

 überdauert. Unsere Aufgabe ist es das „Ungesehene“ wieder sichtbar zu machen und für die folgenden Generationen zu erhalten. (falkart)

Gottfried Schülers  „R(h)apsodien in Gelb“

Wir wurden bei unseren Recherchen zu den Aktivitäten G. Schülers  in Weimar   auf   eine   kleine   Galerie   in   Unkel   in   der   Nähe   von   Bonn aufmerksam - die „Galerie Theo Oltmanns“, der zum damaligen Zeitpunkt gerade seine Galerie aus Altersgründen aufgeben musste. Diese Galerie vertrat  nach   dem    Weggang   Schülers   aus  Weimar   den   Künstler.  Kurz entschlossen   sicherten   wir   einen   kleinen  Nachlass   an   Unterlagen, Fotografien und Dokumentationen der in Unkel verkauften Bilder. 

G. Schüler siedelte 1989 von Weimar in die BRD um. Osterode im Harz wurde nun sein neuer Wohnort. Die ersten zwei Jahre lebte er hier mehr oder weniger zurückgezogen. Die Umstellung von Ost nach West musste verarbeitet werden. Die Eingewöhnung in die neuen marktwirtschaftlichen und zwischenmenschlichen Umgangsformen war aber nicht einfach. Es waren   viele   Dinge   die   er   nach   eigenen   Aussagen   vermisste. 

Beispielsweise der tägliche Gang durch den Historischen Friedhof von der Weimarer Wohnung aus ins Atelier, der immer  ein Bad für die Seele  war. 

Er   vermisste   sein   geliebtes   Weimar,   die   ehemaligen   Kollegen   und Studenten und die Druckerei im Atelierhaus. Und dennoch, er betrachtete nun  Weimar als ein voll ausgefülltes und abgeschlossenes Leben.  Seine neue   Umgebung,   das   lebendig-buckelnde   Vorgelände   des   Harzes, inspirierte   ihn   intensiv   und   animierte   Schüler   gestalterisch   neu.   Immer stand   er   mittendrin   im   Naturgeschehen.   Disziplinierte,   kontinuierliche künstlerische   Arbeit   half   ihm   über   die   Anfangsschwierigkeiten.   Eine Galeristin aus  Frankfurt, die Schülers  Arbeiten bereits  1986 ausgestellt hatte,   ermunterte   ihn   zu   ersten   Ausstellungen.   Es   entstanden Verbindungen zu anderen Galeristen und letztendlich die Zusammenarbeit mit der Galerie Oltmanns in Unkel. Interessant für Schüler sicher auch der damalige Sitz der Bundesregierung in Bonn. 

Im neuen Umfeld vollzog sich bei Professor Gottfried Schüler auch ein Wandel in seiner „Farb-Palette“. Herrschten vorher überwiegend braune, erdige   oder   auch   kalte   blau-weiße   Töne   in   seinen   Gemälden   vor,   so explodieren   nun   seine  Werke  in   gelber   und  roter   Farbenpracht.   Es   ist sicher   nicht   übertrieben,   wenn   man   eine   grundlegende   Wandlung   der Stimmungs-   und   Gemütslage   des   Künstlers   feststellt.  Auffal end   seine zahlreichen,   großformatigen   Landschaften   blühender   Rapsfelder.   Das leuchtende Gelb inspirierte  Schüler immer wieder zu neuen Themen und Kompositionen. 

Trotz explodierender Farben und der schon zu damaliger Zeit geprägten Hektik, bilden seine Bilder einen Gegenpol und verleihen dem Betrachter Besinnung   und   Ruhe.   Seine   (Raps) Bilder   erinnern   an   Musik   -   bringen Saiten in uns zum Schwingen  - es sind  „R(h)apsodien in Gelb“. 

[image: Image 21]

[image: Image 22]

 Dorf im Harz (50x70) 1995

 Himmel über Rapsfeld (73x90) 1993
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Genius loci – der Geist des Ortes, 

 so  nannte  der  Falkensteiner  Künstler  Lothar  Stauch  seine  erfolgreiche Personalausstellung vom 31.05.-15.10.2021 in der „Kleinen Galerie“. 

Viele   Künstler*innen   hatten   ihre   Werke   bereits   in   den   70er   und   80er Jahren   in   der   „Kleinen   Galerie   im   Schloss“   ausgestellt;   und   diesen

 Genius loci seit 2013 auf Initiative des Kunstförderverein falkart e.V., mit Unterstützung der Sparkasse Vogtland, deren Filiale in Falkenstein und der Stadtverwaltung Falkenstein wiederbelebt. Gut besuchte Vernissagen und die Möglichkeit diese ausgestellten Werke einem breiten Publikum zu präsentieren riefen Erinnerungen an viele Künstler*innen unserer Region zurück.   Beim   näheren   Hinsehen   stellten   wir   fest,   dass   vieles untereinander vernetzt war. Kunstschaffende, die hier ausstellten waren gut  befreundet,  arbeiteten   oftmals  eng   zusammen,  leiteten   gemeinsam Mal-   und   Zeichenzirkel   oder   waren   gar   Lehrer   und   Schüler.   Walter Thomas, der Lehrer von Gottfried Schüler, soll hier Erwähnung finden. 

 Walter Thomas (Foto Bruno Paul)

 Im Atelier (Foto Bruno Paul)

Gern würden wir Walter Thomas  persönlich treffen, mit ihm reden und mehr aus seiner Zeit erfahren. Er war ein einfacher, bescheidener Mensch und Lehrer war seine Berufung, Musik und Kunsterziehung. Er hatte in Dresden an der Akademie studiert und war  auch Schüler  bei  Otto Dix (1891-1969). Er war später selbst einer, der in Mal- und Zeichenzirkeln zahlreiche Kunstbegeisterte aus der Region betreute. 

Für Gottfried Schüler war Walter Thomas viel mehr als nur Lehrer. 

Er selbst sagte über seinen Lehrer und seine Geburtsstadt Falkenstein:

 „Falkenstein   liegt   im   östlichen   Vogtland.   Hier   wurde   ich   1923   geboren.   Eine Wasserscheide teilt den Ort in die untere und obere Stadt. Die oberen zählten sich zu den Gehobeneren, in der unteren wohnten Arbeiter, Sozis und Kommunisten. Das kleine Städtchen Falkenstein brannte 1859 ab. Zwei Ortsteile blieben verschont. Der Hintere Anger und der Grund. Beide steckten voller Motive. Die Landschaft rings um das kleine, tüchtige Textil-Weberei-Städtchen gehört zum Feinsten der Deutschen Mittelgebirge(...)“. Falkenstein war in Kindheit und Jugend mein natürlicher Lebens-

 raum, die Heimat schuf in mir die Liebe zu Berg und Tal und Bach und Baum und Wald bis zum heutigen Tag. Da war der Mühlberg, die Juchhöh, die Hanneloh, die Göltzsch (...), die Schulfelsen, der Lochstein, der Wendelstein (...)“

Schüler stellte sich selbst immer wieder die Frage:   prägt das nicht den Künstler, 5 Minuten vom Haus entfernt in freier Natur alles zu finden und so einen Grundstein für sein künstlerisches Leben geschaffen zu haben? 

1937   begegnete   der   14jährige   während   des   Schulunterrichts   erstmalig Walter Thomas. 

 Er   kam   in   diesem   Jahr   als   mein   neuer   Zeichenlehrer   an   die   Schule,   schrieb Schüler auf. 

 „Nur reichlich zehn Jahre älter als ich, ein frisch ausgebildeter Studienassessor vor allem aber Maler, Musiker, Literat,   ein junger Mann, mein neuer Zeichenlehrer. In seiner   ersten   Doppelstunde   in   meiner   Klasse   ließ   er   uns   das   neu   angeschaffte Aquarellmaterial einpacken. Er führte uns in den Schlosspark von Dorfstadt. Dort signalisierte er Freiheit, Lust, Lockerheit, er tauchte uns ein in das fließende Medium Aquarell   -   nass   in   nass   ,   laufen   lassen,   Sauberkeit   und   Exaktheit   sind   keine Kriterien. Befreit und animiert panschte ich 3 Aquarelle.“

Walter Thomas pflanzte damals den Keim für Schülers Beruf und dieser glückliche Tag blieb Schüler immer in Erinnerung. 

Thomas lud G.Schüler zur damaligen Zeit oft zu sich ein und machte ihn bekannt   mit   erlaubter  und   verbotener  Kunst.   Er   zeigte   ihm   die Meisterwerke   der   französischen   und   deutschen   Impressionisten,   der

„Brücke-Maler“, der Künstlergruppe „Blaue Reiter“ sowie Barlach, Kollwitz, Corinth, Beckmann und Nolde. 

Walter   Thomas   war   Mitglied   des   VBK   der   DDR   /   Arbeitsgebietsleiter Klingenthal   und   Auerbach   und   Leiter   des   Mal-   und   Zeichenzirkel FALGARD. Er gab Kurse an der Volkshochschule Auerbach und leitete die AG   „Bildende   Künste“   in  Auerbach.   Den   Fleiß   und   die   Ernsthaftigkeit künstlerischer   Arbeit   hatte   Gottfried   Schüler   von   seinem   Vorbild   und Lehrmeister geerbt. So hat der Kunstförderverein falkart e.V. 627 Werke von W. Thomas umfassendem Œuvre gesichtet, gesichert und bis 2021

ein umfassendes Werkverzeichnis erstellt. 

G.   Schüler   hat   ebenfalls   während   seiner   künstlerischen   Tätigkeit   ein umfangreiches   Gesamtwerk   geschaffen.   Bei   der   Betrachtung   seiner Arbeiten fällt die meisterliche Nutzung der vielfältigen Möglichkeiten des gestalterischen Ausdrucks auf. Es gibt kaum ein Thema und technisches, künstlerisches Ausdrucksmittel dessen er sich nicht aneignete und nutzte. 

Sein   kontrastreiches   Werk   zeigt   Kontinuität   und   Wandel   zugleich   im Schaffen dieses Künstlers. 

Für sein Künstlerisches Werk erhielt er 1975 den Kunstpreis  der  Stadt Weimar. 
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 Gottfried Schüler /4 Studien / Blei / Grafit / Galerie Profil Weimar Wir danken Frau Elke Gatz-Hengst / Galerie Profil Weimar / Geleitstr.11, 99423 Weimar / www.galerie-profil.de für die Bereitstellung der Bilder und Texte sowie Ihre Unterstützung bei der Ausstellung 2019 in Falkenstein. 

 Quellen:1| Katalog Galerie Oevermann. 1986, Frankfurt a.M. 

 andere Zitate stammen von Gottfried Schüler, aus dessen Ateliernotizen (Lit.: Katalog der Ausstel ung Weimar Schwerin 1974 75) Artikel „Auerbacher Kulturspiegel“ 4/1980 / Seite 60 / www.falkart.de
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Gottfried Schüler, Karl-Heinz Adler und die  Wüstenrot Stiftung Zum kulturellen Erbe in Deutschland zählt auch das kulturelle Erbe der DDR mit einer großen Anzahl an Kunstwerken im öffentlichen Raum. In den vergangenen 30 Jahren wurden etliche dieser Arbeiten zerstört bzw. 

überformt und auch heute noch leiden viele Werke unter Verfall, Abriss und   oftmals   auch   noch   unter   fehlender   Wertschätzung   –   obwohl   ihre künstlerische,   historische   und   auch   soziologische   Bedeutung   nur   noch selten  in  Frage  steht.  Dazu   kommt  der   Wunsch  vieler  Menschen,  ihre Kunst im öffentlichen Raum als identitätsstiftendes Element zu behalten und zu erhalten bzw. zurück zu bekommen. Die Wüstenrot Stiftung hat sich schon seit längerem diesem Thema angenommen und startete 2019

auch das Projekt  „Baubezogene Kunst in der DDR“. 

In   dieses   Projekt   zur   Sicherung,   Erhaltung,   Erforschung   und Restaurierung baubezogener Kunst wurde zunächst unter anderem das Flächenkunstwerk von Karl-Heinz Adler und Friedrich Kracht im Plauener Rathaus aufgenommen. Im Januar 2023 besichtigten der Vogtländische Kunstverein   Göltzschtal   e.V.   und   der   Kunstförderverein   falkart   e.V. 

gemeinsam die Restaurierungsarbeiten am Wandbild im Rathaus Plauen. 

 Bild: v.l. Dagmar Groß (Sachbearbeiterin Denkmalpflege), Martin Fliedner (Restaurator), Kerstin Wolf (Bürgermeisterin im Bau- und Ortnungsbereich) sowie Mitglieder beider Kunstvereine aus Falkenstein und Auerbach (Foto: Wolf Schmidt-Falkenstein) Die bemalte Fläche im Eingangsbereich beträgt 235 m² und wurde durch 
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die beiden Künstler Karl Heinz Adler und Friedrich Kracht zwischen 1975–

1976 gestaltet. Beide zählen zu den wichtigsten ostdeutschen Vertretern der Konkreten Kunst. Das im Volksmund „Geisterbahn“ genannte Werk in Plauen wurde 1987 mit Sandsteinplatten überdeckt. Über die Gründe für diese Maßnahme lässt sich heute nur noch spekulieren. Sicher ist: Das Werk   war   bereits   nach   seiner   Fertigstellung   umstritten.  Auch   über   die Wiedersichtbarmachung   und   Restaurierung   wurde   heftig   debattiert. 

Nachdem Probebohrungen den guten Erhaltungszustand des Werks unter den Verblendungsplatten bestätigten wurde eine Teilfläche freigelegt und ein   sehr   guter   Zustand   festgestellt.   Im   Folgenden   wurde   an   einer Musterfläche   ein   individuelles   Restaurierungskonzept   erarbeitet. 

Zwischenzeitlich wurde das Werk freigelegt und im Auftrag und finanziert durch die Wüstenrot Stiftung durch den Restaurator Martin Fliedner Stück für Stück restauriert. Nachdem im Verlauf der Arbeiten 2022 weitere zum Werk gehörige Flächen im Innenbereich des Foyers entdeckt und in die Restaurierung   mit   einbezogen   wurden,   erfolgt   die   Fertigstellung   der Arbeiten   voraussichtlich   bis   Ende   2023.   Mit   der   Sanierung   einer Betonformsteinwand von Karl-Heinz Adler und Friedrich Kracht in Plauen setzt   die   Wüstenrot   Stiftung   ihre  Arbeit   zum   Erhalt   dieses   kulturellen Erbes fort.  (Text: Jacqueline Maschke) /   Weitere Informationen zum Wandbild in Plauen und über K-H. Adler und F. Kracht finden sie auf der Homepage des Kunstförderverein  www.falkart.de Das Wandbild von Gottfried Schüler in Nordhausen

Bereits 2022 wurde mit dem Wandbild „Freizeitgestaltung“ von Gottfried Schüler  in Nordhausen begonnen. G. Schüler war künstlerisch äußerst vielfältig   (Gemälde,   Zeichnungen,   Radierungen,   Holzschnitte),   ab   1955

galt   sein   großes   Interesse   aber   der   Theorie   und   Praxis architekturbezogener   Kunst.   Mit   seinen   Bildern   und   Wandgestaltungen prägte er zahlreiche öffentliche Gebäude in der ehemaligen DDR. 

 Wandbild „Freizeitgestaltung“ von Gottfried Schüler / Foto: Suzy Hesse © Wüstenrot Stiftung 

Das 20m x 8m große Wandbild „Freizeitgestaltung“ von Gottfried Schüler bildet   das   weithin   sichtbare   gestalterische   Element   eines   Sport-Funktionsgebäudes   in   Nordhausen.   Das   Kunstwerk   wurde   1975

beauftragt   und   1976   fertiggestellt.   Im   Laufe   der   Zeit   ging   jedoch   das Wissen   um   die   Entstehung   des   Wandbildes,   den   Künstler   und   die ausgeführte   Technik   verloren.   Auf   Grundlage   einer   Bestands-   und Zustandserfassung   wurden   die   bestmöglichen   Methoden   für   die Restaurierung und Konservierung des Wandbildes ermittelt. Das Wandbild ist   eines   der   wenigen   Werke   Schülers,   welches   auf   der   Basis   eines streichfähigen Quartzgranulatputzes (ca. 3 mm dick) in einer Mischtechnik von Spachteltechnik und Scrafitto ausgeführt wurde. Bei einem Scrafitto werden farbige Putze übereinander gelegt und der oben liegende Putz in noch   feuchtem   Zustand   ausgekratzt,   sodass   dann   der   andersfarbige untere Putz sichtbar ist. Bei diesem Wandbild entspricht ein schwarzes Glasfasergewebe   dem   unteren   Putz.   Durch   Aussparungen   des Farbputzes,   die   den   schwarzen   Untergrund   durchscheinen   lassen entsteht   eine   Art   Scrafitto.   Hierdurch   werden   Schatten   und   Konturen erzeugt.   Die   flächig   angelegten   farbigen   Spachtelmassen   ergeben dagegen die malerischen Elemente. Als  Hintergrund wurde ein dunkler blauer Ton gewählt. Als weitere Farben für die dargestellten Personen und Objekte wurden Weiß, Hell- und Dunkelgrau, Gelb, Rot, Braun, Orange und   Grün   durchgefärbte   Putze   verwendet,   sowie   Umbra.   Die   Ränder wurden mit einer Spritze vorgezogen. Danach wurde der Putz vol flächig mit Spachteln aufgetragen und geglättet. 



Das   zentrale  Thema   des   Wandbildes   bildet   die   Freizeitgestaltung,   das fröhliche Miteinander nach getaner Arbeit. Die dargestellten Personen –

Kinder   und   Erwachsene   –   geben   Betrachter*innen   Einblicke   in unterschiedlichste   Freizeitbereiche   wie   z.B.   Theater,   Varieté,   Zirkus, Kinderspiele,   Sport   und   Urlaub.   Die   in   Bewegungen   und   Gesten ausdrucksstark   dargestellten   Figuren,   wehenden   Wimpel   und   Fahnen sowie fliegende Tauben verleihen dem Bild eine hohe Lebendigkeit und Dynamik. 

Kunst fungierte in der DDR nicht nur als bloßes schmückendes Element, sondern hatte politische Botschaften beziehungsweise idealisierte Bilder einer von Grund auf neu zu entwickelnden sozialistischen Gesellschaft zu vermitteln.   Ihr   eigen   war   somit   ein   moralischer,   politischer   und ästhetischer Erziehungsauftrag. In der Architektur wurde eine Synthese mit der bildenden Kunst geschaffen, um gerade an stark frequentierten Gebäuden der Kunst eine propagandistische Funktion geben zu können. 

Auch einzelne Elemente des Wandgemäldes von Gottfried Schüler lassen einen Bezug zu diesem Kontext erkennen. 
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  Foto: Suzy Hesse © Wüstenrot Stiftung 

Ausschnitte vor der Instandsetzung

[image: Image 32]

Das   durch   Verschmutzung,   Witterungseinflüsse   und   Graffitis   stark beschädigte  Bild  wird   nun,  dank  der   Wüstenrot  Stiftung  und  der   Stadt Nordhausen   als   Eigentümerin   des   Werkes   wieder   in   neuem   Glanz erstehen.   Seit   Anfang   September   2022   laufen   nun   die Restaurierungsarbeiten die voraussichtlich Ende November 2022 abgeschlossen sein werden. 

 Wir danken der Wüstenrot Stiftung für die freundliche Bereitstellung der Texte und Bilder. 

Ist das Kunst oder kann das weg? 

Was   soll   das?   Das   Bild   sanieren?   Aber   warum?   Warum   dem   ewig Gestrigen   nachtrauern?   Wann   ist   Kunst   Geschichte?   Und   lohnt   die Erhaltung überhaupt? Haben wir nicht andere Sorgen? 

Das Wandgemälde von Gottfried Schüler an der Fassade der Frauenberg-Turnhalle   in   der   Sangerhäuser   Straße   in   Nordhausen   hat   sein   40. 

Lebensjahr schon überschritten und man sieht ihm die Altersspuren an. 

Der Zahn der Zeit hat seine Spuren hinterlassen. 

G.Schüler   hatte   große   und   vielfältige   Erfahrungen   im   Bereich   der baugebundenen   Kunst,   was   durch   viele   Objekte   belegbar   ist,   wie   z.B. 

Jena-Lobeda,   Palast   der   Republik,   Flughafen   Berlin-Schönefeld, Interhotel   Erfurt   usw..   Er   nutzte   für   seine   Wandbilder   Segmente   aus schwarzem   Glasfaserfließ   und   trug   die   geschwungenen   Figuren   per farbigem   Putz   Stück   für   Stück   auf.  Mit  ein   wenig  Wärmezufuhr  ist  die Masse   auch   nach   über   vier   Jahrzehnten   noch   flexibel   und   kann ausgebessert werden. Hier zeigt sich das erworbene und solide Rüstzeug Schülers bezüglich Farbe, Farbgebung, Farbempfinden, Materialität und Strukturen.   Es   sind   die   essentiellen   Grundlagen   der   Gestaltungsmittel Form, Farbe und Linie, die er perfekt beherrscht. 

Wann   und   in   welcher   Gesell-

schaftsordnung ein Kunstwerk ent-

standen   ist,   muss   uninteressant

bleiben.   Wichtig   dabei   ist   die

künstlerische   Umsetzung,   in

welchem   Kontext   das   Werk   zu

seiner Zeit steht und wie der kunst-

und   kulturhistorische   Wert   zu

bewerten ist. Wir verstecken oder

 Foto:   falkart   /   v.l.   Rainer   Döhling   /   Galeristin   Elke  vernichten   das   Werk   Otto   Dix's Gatz-Hengst / Wolf Schmidt-Falkenstein

(1891-1969) nicht, nur weil wir die 

Zeit der Weimarer Republik, den 1. und 2. Weltkrieg verurteilen. Dix war einer der ersten   Künstler   den   die   NS-Machthaber   diffamierten   und   dem   die   Lehre   als Akademieprofessor   in   Dresden   entzogen  wurde.  Seine,   oft  verschreckenden   und nicht   immer   schönen   Bilder,   sind   wertvolle   Zeit-Zeugnisse   und   zugleich künstlerischer Ausdruck der damaligen Zeit. Heute tragen wir nicht nur für Frieden, 
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Klimaschutz und unsere Umwelt Verantwortung, sondern haben auch die Aufgabe für die Erhaltung und weitere Überlieferung des kunst- und kulturhistorischen Erbes zu   sorgen.   Dabei   dürfen   politische   oder   ideologische  Anschauungen   keine   Rolle spielen. Die Kunst der DDR stellt einen wichtigen Beitrag zum Verständnis unserer Identität   dar.   Der   Kunstförderverein   falkart   e.V.   stellt   sich   dieser  Aufgabe.   Viele Vogtländischen Künstler*innen waren fast in Vergessenheit geraten. Wir haben ihnen auf   unserer   Homepage   wieder   ein   Gesicht   gegeben.  Helfen   Sie   uns   unsere Datenbank www.falkart.de zu vervollständigen oder zu ergänzen. Schreiben Sie uns:

 falkart@online.de „Keiner darf vergessen werden“! 

Es   gab   schon   einmal   „Künstler*innen   der   (...)Verschollene   Generation“   bei   der deutsche bildende Künstler, Musiker und Literaten der Jahrgänge zwischen 1890

 und 1914, die in der Weimarer Zeit bereits hervorgetreten waren. Sie wurden mit Ausstellungs-,   Veröffentlichungs-   und   Aufführungsverbot   belegt   und   wegen   ihrer jüdischen   Herkunft,   ihrer   politischen   Ansichten,   ihrer   Homosexualität   oder Beschlagnahmung  der Werke  in Museen  während  der propagandistischen  Aktion

 „Entartete   Kunst“   von   1937(...)(1)  diffamiert.   Viele   von   ihnen   und   deren  Ateliers wurden ausgebombt und ihre Werke  waren  für immer verloren. Wir sollten  dafür sorgen, dass es keine  2. Verschollene Generation gibt; die Generation, die zwischen 1948 und 1989 in der DDR lebte.  (Wolf Schmidt-Falkenstein / 2023) Gottfried Schüler / Felder bei Jena 1990

 „Bewegungsvorgänge   in   der   Landschaft   und   im   botanischen   Leben   sind   nur   in Rhythmen  ablesbar, die nach Jahren  oder gar nach  Jahrtausenden zählen. Eine Baumwurzel bewegt sich in Jahrzehnten, geologische Strukturen in Jahrmil ionen. 

 So ist die Natur in ihrem momentanen scheinbaren Stillstand, in ihrem Reichtum an Formen   die   Summe   unglaublich   langer   und   langsamer   Lebensvorgänge.   Diese Schönheit der Natur für unsere Menschen wieder entdecken zu helfen, kann eine wichtige   Aufgabe   für   den   sein,   der   aus   Freude   an   ihr   sie   zum   Inhalt   seiner gestalterischen Arbeit macht." (Gottfried Schüler 1980) Quellen:Laudatio Dr.Helmut Schubert / Ausstellung G.Schüler / Kleine Galerie Falkenstein / 1980

https://de.wikipedia.org/wiki/Verschollene_Generation / 

https://www.nordhausen.de/news/news_lang.php?ArtNr=29768 /  (…) Wikipedia ( 1)…) 
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Torsten Schlüter Schüler, Freund und Weggefährte

 Torsten Schlüter vor seinem Atelier

rechts:  In   den   80er   Jahren   ist

der   Einfluss   seines   Lehrers

Gottfried Schüler noch deutlich

zu erkennen. (Foto / privat)

 Abwärts(Jakobskirche,) 1986, Tempera, 70x80cm

Torsten Schlüter ist Jahrgang 1959 studierte an der Bauhaus-Universität Weimar   (HAB)   bei   Thomas   Freytag,   Hannes   Hubrich   und   Birgit Zimmermann   (Architektur),   Gottfried   Schüler   (Malerei)   und   Hubert Schiefelbein (Grafische Lehre und Gestaltung). 

 Torsten   Schlüter   /   Offen   im   Wind, 

 (Glienicker   Brücke),   2013   /   Öl   auf

 Leinwand / 80x120cm

 rechts:   FUKUSHIMA   /   2014   /   Öl   auf

 Leinwand / 180x180cm, 

 Öl auf Leinwand / 180x180cm, 

1983 erhielt er das Ehrendiplom auf der Weltbiennale der Architektur in Sofia,   1986   das   Architekturdiplom   mit   dem   Thema   „Umgestaltung Hackescher Markt und Hackesche Höfe“ in Berlin. Danach konzentrierte er sich ausschließlich auf die Malerei. Von 1986 bis zum Fall der Mauer hielt er sich jährlich mehrere Monate auf der Insel Hiddensee auf. Wegen der  Abkehr   vom   „vorbestimmten   akademischen   Weg“   erklärten   ihn   die staatlichen Behörden der DDR zur unerwünschten Person und kündigten 
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ihm Wohnung und Arbeitsraum. 1988 erfolgte die Zulassung als Maler und Grafiker   durch   den   Verband   Bildender   Künstler;   seitdem   ist   er freischaffend tätig. Im September 1989 engagierte sich Schlüter für die Bürgerbewegung Neues Forum. 

Seit 2003 hat er sein Atelier in Berlin-Mitte, dazu seit 2012 ein Atelierhaus auf Hiddensee. Torsten Schlüter ist verheiratet, hat drei Kinder und lebt in Berlin und auf Hiddensee. 

 An den Vorstand des Kunstförderverein falkart e.V. 

 danke für Ihre Mail-

 sie hat mich berührt. 

 Schön, wenn sich eine Region würdevoll an einen so herausragenden Künstler und an sein Werk über dessen Tod hinaus erinnert. 

 Ich schreibe dies, während ich gerade an meinem alten Weimarer Arbeitstisch sitze. 

 An jenem Tisch, den Gottfried Schüler mir zusammen mit einigen anderen Ateliermöbeln aus dem Weimarer Atelierhaus hinterließ, bevor er damals vor dem Mauerfall in den Westharz ausreiste. Ich erinnere mich noch gut daran, auch weil ich ihm damals beim Atelierumzug half. Das Atelier leerte sich und der Lkw Container füllte sich. Er verbrannte damals sehr viel, was er nicht mehr für würdig hielt, manches verschenkte er. Bei manchem konnte ich ihn überzeugen es nicht zu verheizen. Gottfried Schüler war mein künstlerischer Lehrer, und später entwickelte sich darüber hinaus eine wunderbare Freundschaft. 

 Ich   bedanke   mich   für   die   Einladung   und   beteilige   mich   gern   an   ihrem   Projekt

 „Falkensteiner Kunstblätter“, in dem es um meinen verehrten Lehrer und Freund Prof. Gottfried Schüler geht. 

 Mit den besten Grüßen, Torsten Schlüter (28. Dezember 2022)

 Torsten Schlüter


Gottfried Schüler 

 Berlins Eiserne, Glienicker 

 Apfelbäume am Chausseerand (70x87) 1987

 Brücke, 1994, Acryl, 110x76

 Quellen: wikipedia / https://de.wikipedia.org/wiki/Torsten_Schl%C3%BCter /  ©Torsten Schlüter
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Gottfried Schüler und sein Lehrer Otto Herbig (1889-1971) In der Studienzeit Schülers von 1946-50 an der Staatlichen Hochschule für Baukunst und Bildende Künste Weimar nahm  Professoren Otto Herbig in den Fächern Malerei und Grafik wesentlich Einfluss auf Schülers Weg und zu dessen künstlerischer Selbstfindung. Herbig war von 1945-1955

Professor an der Bau- und Kunsthochschule Weimar und war wohl auch dessen schaffensreichste Zeit. Herbig's Werke behalten (trotz aller Natur-nähe) durch ihre handschriftliche Abstraktion eine enge Verbindung  zum Brücke-Expressionismus der auch in G. Schülers Werk erkennbar bleibt. 

Otto Herbig - arbeitete 

1919 in Erich Heckels 

Atelier in Berlin-Steglitz. 

 (E. Heckel:1883 – 1970  

 expressionistischer Maler

 und Grafiker)  

 Bild-Quelle: Wikipedia 

 Otto Herbig / Landschaft mit Fluss / Pastell 46 x 57 cm Gottfried Schüler und die  Lehmbau Fibel 

 Die Lehmbaufibel aus dem Jahr 1947 enthält grundsätzliches Wissen über die Verarbeitung des Baustoffes Lehm. Von der Baustoffkunde über Material- und Konstruktionsweisen bis hin zu einzelnen Lehmbauweisen führt die Lehmbaufibel auch den interessierten Laien fundiert und anschaulich an das Thema heran   und   vermittelt   längst   verlorengegangenes

 handwerkliches   Wissen.   Die   enthaltenen   Anleitungen   sind praxisnah und detailgenau - und machen dieses Buch, vom Zeitlauf   unberührt,   zu   einem   unentbehrlichen   Handbuch   für jeden, der mit Lehm baut. 

 Lehmbaufibel - 1947

Gottfried Schüler fertigte dazu zahlreiche Illustrationen 

 Bauhaus - 

 Universitätsverlag 

an. Leider ist das Buch vergriffen.  (ISBN: 978-3-95773-084-8) Quel e: Text und Bild:  arts + science weimar GmbH /  https://asw-verlage.de/katalog/lehmbaufibel-1154.html
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Die fantastische Bilderwelt des Christoph Reinsch

Künstler haben anderen Menschen gegenüber einen großen Vorteil: Sie können die Welt so sehen, wie sie sie wollen. Sie können sie verändern und sie zeigen dem Betrachter die Welt, wie sie  ihnen gefällt. Mit dem Mut des Künstlers dringt der 1951 in Falkenstein geborene Künstler Christoph Reinsch   in   das   Reich   der   Fantasie   vor.   Aus   seiner   betrachteten, wahrgenommen   Realität   heraus   entwickelt   er   mit   Begeisterung   neue Bilderwelten. Er geht dabei eigene künstlerische Wege und setzt diese virtuos   mit stimmigen Farbkombinationen um. Zugute kommen  ihm bei den Kompositionen aus Fantasie, Formen und Farben, seine Ausbildung und Berufsjahre als Textilzeichner in der Plauener Gardine Falkenstein. 

Bereits mit 17 Jahren begann die „Sucht“ mit Ölfarben zu malen und hält bis  heute an. Auf  seiner  weiteren Fantasie-Farben-Reise hin zu  neuen Motiven und Werken dürfen wir gespannt sein. (Wolf Schmidt-Falkenstein) Christoph Reinsch „Das große Fressen“ 2017                       

Mehr Informationen zum Künstler auf  www.falkart.de
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Lothar Weller - der Schuhmacher und Eisenbahnmaler aus Trieb 1929 im vogtländischen Pfaffengrün geboren / 1936-1943 Volksschule / 1943-1945

Höhere   Handelsschule   in   Treuen   /  1946-1948  Lehre   als   Schuhmacher,   nach bestandener   Gesellenprüfung   10   Jahre   in   diesem   Beruf   tätig   /  1958-1990

Fahrdienstleiter   der   Deutschen   Reichsbahn   /  1991  Vereinigung   kunstschaffender Eisenbahner   /  1992  Fernlehrgang   „Freies   Zeichnen   und   Malen"   westdeutschen Studiengemeinschaft (Darmstadt) / Lothar Wel er verstarb am 08.06.2001 in Plauen Lothar Wel er „Göltzschtalbrücke“ 1999

 Lothar Wel er „Herbst an der Talsperre Werda“

 Lothar Wel er „Gunzen HP“ 1998

 Lothar Wel er „Prel bock“ 1997

28.09.2022 Die Stadtverwaltung Falkenstein/Vogtl. und der Kunstförderverein falkart e.V.   übernehmen   nach   langen   Verhandlungen   den   künstlerischen   Nachlass   des Künstlers. Wir bedanken uns bei Familie Wel er für das großzügige Geschenk und bei Peter Kassler vom Heimatverein Trieb für die Fotos! 
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Ihr Kauf kommt zu 100% dem Kunstförderverein falkart e.V. zugute. 

Bestel ung unter: falkart@online.de (solange der Vorrat reicht !) Plakate nur Abholung ! 

Versandkosten für Katalog 3,50 € / Alle Preise incl. MwSt. 

[image: Image 52]

[image: Image 53]

[image: Image 54]

KUNSTFÖRDERVEREIN FALKART e.V. 

 „Die Kunst und Kultur aufrecht zu erhalten und fortzusetzen ist heutzutage keine Selbstverständlichkeit mehr, da dies eine große Herausforderung mit sich bringt. Mit Ihrem Ehrgeiz und Verantwortungsbewusstsein sind Sie alle gemeinsam ein Vorbild für  viele  Falkensteinerinnen  und  Falkensteiner.  Dafür  meine  größte  Anerkennung und einen ganz besonderen Dank. 

 Ich wünsche dem neuen Verein und allen Mitgliedern alles Gute, viel Kraft, Erfolg und Gottes Segen. Sehr gerne wird die Stadt Falkenstein den Verein bestmöglich unterstützen“. (Marco Siegemund - Bürgermeister der Stadt Falkenstein/Vogtl. 19.06.2017) Ausstel ungseröffnung (Gottfried Schüler „Magie der Natur“ 03.05.2019)                       Foto: falkart Bleiben Sie uns treu und unterstützen Sie uns weiterhin durch den Besuch unserer   Ausstellungen   und   Aktionen,   Ihre   Spende   oder   werden   Sie passives Mitglied in unserem Verein. Mit nur 20,- Euro im Jahr können Sie auch als  passives Vereinsmitglied  einen wertvollen Beitrag zur Arbeit   und  Erhaltung  unseres  Vereins  leisten.   Und  das,  obwohl  sie selbst   nicht   aktiv   am   Vereinsleben   teilnehmen   können   (z.B.   aus gesundheitlichen oder zeitlichen Gründen). Vielen Dank ! 


Kunstförderverein falkart e.V. 

Bankverbindung: Sparkasse Vogtland


IBAN: DE16 8705 8000 0101 0253 19

  BIC: WELADED1PLX

Herausgeber: Kunstförderverein falkart e.V. / Redaktion: Rainer Döhling und Wolf Schmidt-Falkenstein / Auflage 1000 Stck. / Hinweis: Die Falkensteiner Kunstblätter erscheinen   unregelmäßig   ein-zweimal   im   Jahr   /   Texte   und   Bildbeiträge   sind urheberrechtlich   geschützt   und   dürfen   nur   mit   Einwilligung   der  Autoren   weiter-verwendet werden /  Kontakt: falkart@online.de / Schutzgebühr: 3,- €

März 2023
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FALKENSTEIN

STADT MIT CHARAKTER

die Highlights im Jubilaumsjahr 2023

SchloBfelsen

Donnerstag, 27. April bis Samstag,29. April
9. Vogtlandische Mundarttage
im Alten Spital

Freitag, 12. Mai und Samstag,13. Mai
Fahrzeugweihe mit Blaulichttag
in der Feuerwehr Falkenstein

Sounds of Hollywood der Vogtland Philharmonie
vor dem Rathaus

Falkensteiner StraBenfest

Lhistorisches Falkenstein*
mit Oldtimer-Ausstellung und Handwerkermarkt

Samstag, 1. Juli
Auffithrung , Best OFF 44“ — Oratoriums Ausziige
Verabschiedung Gilbrecht Schal
in der Kirche zum Heiligen Kreuz

Vom 8. bis 30. Juli,
immer samstags und sonntags
Sommerlounge im ehemaligen Freibad
mit Shisha Bar und Cocktails

Sonntag, 23. Jul
Horch Classic vol

'm Ratha

Samstag, 2. September
Lesung mit Christian Steyer
und musikalischer Begleitung im Biirgersaal

vom 9. September bis 15. Oktober

Ausstellung "575 Jahre Stadtrecht Falkenstein"
im Heimatmuseum

Septembel
rgartenfest — 70 Jahr

Vereinsumzug mit Eroffnung der Kirmes

25 Jahre Schalmeienfreunde Falkenstein

Jubildumsparty mit Simultan im Festzelt

Festgottesdienst zu Erntedank

Hutzengaudi
mit Blasmusik bei Kaffee und Kuchen
BayernRocker

-Bauernmarkttag in und neben der Zweifeldhalle
-Seniorennachmittag mit den Netzschkauer

Musikanten bei Kaffee und Kuchen
-Tanzparty mit DJ im Festzelt

Abschluss-Festgottesdienst
mit Landesbischof Tobias Bilz im Stadion

Ausstellungen des Kunstférderverein falkart e.V.
Bernd Seidel ,Kreative Pausen" Malerei / Grafik / 26.01.2023 - 22.09.2023 / Sparkasse Falkenstein
Siegfried Henze ,Ungesehenes" Malerei / Grafik / 28.09.2023 -14.04.2024 / Sparkasse Falkenstein
Christian-Frank Knobloch ,minera" Malerei /14.04.2023 -15.05.2024 / Ecovis &. Hotel Falkenstein
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Gottfried Schiiler

T Katalog von 1986 - Galerie Oevermann
’ i selten und nur bei uns: zuziigl. Versand
Sehire, . Bestellung: falkart@online.de
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16 Rote Hauser in Dachwig, Thiringen, 198

61 Gehott Cambs bei Schwerin, 1979.
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Ausstellungsvergutung fur Kunstler innen

KUNST brauet KAUFER

Eine Initiative des Kunstforderverein falkart e.V.
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Plakat: Prof. Gottfried Schiler, ,Rapsfeld mit Wiesenstick®, 1992, Edition Galerie Oltmann
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’ 575 Jahre

worwremnnre = die Vorgeschichte - n

FALKENSTEIN

o} =
um 1160 unser Gebiet wird besiedelt. éumSjah

1260 Johannes de Valkinstein - in einer Urkunde
vom 12. Mai taucht der Name Falkenstein
erstmalig auf, die Familie ist aber in Adorf
ansassig.

1351 die Elsterberger Herren von Lobdaburg iben

die Lehnsherrschaft tiber Falkenstein aus und
erkennen die Lehnsherrschaft des Markgrafen
von Meissen an.

1362 die Falkensteiner Kirche wird mit Giitern
ausgestattet.

1400 am 20. Januar verpfandet der Markgraf
Wilhelm von Meissen die Vogtei Falken-
stein an Hans von Troczeler (Triitzschler).

Falkenstein besitzt das Stadtrecht.

www.stadt-falkenstein.de

© Aal am Sti, 2023

Alle Highlights im Jubildaumsjahr p{7x]
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